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Am 28 d. M. iſt einem hieſigen Einwohner ein klei-
ner weiß und ſchwarzer Wachtelhund zugelaufen.

Der Eigenthümer wolle ſich zur Abholung deſſelben
im Polizeibureau melden.

Merſeburg, den 31. Mai 1858.
Der Magiſtrat.

Am letzten Dienſtage den 25. d. M., Abends nach 6
Uhr, hat die unverehel. Henriette Thieme aus Creypau
ebengenannten Ort verlaſſen, um ſich nach Merſeburg in ihr
Dienſtverhältniß zu begeben. Hier iſt ſie aber nicht einge-
troffen und es wird vermuthet, daß dieſelbe in der Saale
verunglückt iſt.

Alle diejenigen, welche über den Verbleib der c. Thieme
etwas Näheres anzugeben im Stande ſind, werden hierdurch
erſucht, dies entweder bei uns oder der nächſten Polizeibe-
hörde anzuzetgen.

Die 2c, Thieme iſt 20--22 Jahre alt, großer Statur
und bei ihrem Weggange mit einem bunten Kleide beklei-
det geweſen.

Merſeburg den 31. Mai 1858.
Die Polizei- Verwaltung des Dominii

Creypau.
Allner, v. e.

Ver änderungshalber bin ich geſonnen, mein nicht weit
vom Markt belegenes hut- und triftberechtigtes Haus mit
3 Stuben 3 Kammern, Küchen Hof und Bodenraum,
aus freier Hand ſchleunigſt zu verkaufen.

Merſeburg, den 27. Mai 1858.

J Seitenbeutel Nr. 543.
Grundſtücks-Verkauf!

Jch bin geſonnen, mein hierſelbſt belegenes Wohnhaus
nebſt Stall und Garten, worin ſich 36 tragbare Obſtbäume
befinden und der einen Morgen enthält, aus freier Hand
zu verkaufen.

Das Grundſtück eignet ſich ſehr gut für einen Stell-
macher oder Böttcher.

Kaufliebhaber können mit mir und dem Feldhüter Köh-
ler in Merſeburg in Unterhandlung treten.

Niederwünſch, den 1. Juni 1858.
Karoline Friederike Beßler.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde Corbetha

ſoll Donnerstag den 3. Juni, Nachmittags 3 Uhr, ünter
den zuvor bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet
werden. Corbetha, den 27. Mai 1858.

Der Ostsrichter C. Walker.
Auf dem Domplatz Nr. 261 iſt an eine ſtille Familie

eine ParterreWohnung vorn heraus, zu vermiethen.

Mittwoch den 2. Juni.

Bekanntmachungen.

1858.

rger Kreis Blatt.
T e vh

m—---- Stück 18.

Zwei Jagdhunde der eine zwei Jahr, der
andere ſechs Wochen alt, ſind billig zu verkau
S fen in Bköſien Nr. 31.

Kirſchen- Verpachtung.
Sonnabend den 5. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr,
ſollen die der Gemeinde Röſſen zugehörigen Süß und
Sauerkirſchen in der Schenke zu Röſſen an den Meiſtbieten
den verpachtet werden, wozu Pachtluſtige mit dem Bemer-
ken eingeladen werden, daß die Hälfte der Pachtſumme gleich
nach erfolgtem Zuſchlage zu erlegen iſt. Die weiteren Be
dingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Die Gemeinde daſelbſt.
Den 8. Juni e. Nachmittags 2 Uhr, ſoll zu Cröll-

witz das Gras auf den daſigen Pfarrwieſen an Ort und
Stelle verpachtet werden.

Ein kleines Logis nebſt Zubehör iſt vom 1. Juli ab
an eine ſtille Familie zu vermiethen.

J. G. Henckel's Wittwe, Oelgrube.
Das von dem Herrn Dr. Saat ſeither bewohnte Logis
iſt zu vermiethen und kann Johanni bezogen werden.

Heinr. Schultze jun.
Jn meinem Hauſe iſt die obere Etage zu vermiethen

und ſofort zu beziehen.
C. H. Schultze senior.

Hühneraugenpflaſter,
5 1 Sgr., zu haben bei Franckke.

H Honiavanna-Honig,
à Pfund 4 Sgr.,

in ſehr ſchöner heller Waare, empfiehlt

C. A. Krinitz.Porbitz bei Dürrenberg, den 24. Mai 1858.
Vorgezeichnet zu Stickereien empfing neue

Muſter in Piqué, Jaconet und Tüll, zu Kragen, Aermeln,
Taſchentüchern, Unterröcken, Streifen, Hauben, Cravatten
tüchern und dergl. C. W. Hellwig,

Markt und Roßmarkt-Ecke.

ehe
S Strickgarnein Wolle und Baumwolle, Schnure, Zwirn und e

Nadeln, empfehlen zum Fabrikpreis
C. R. Voigt SWoher
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Die Theerseife von
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Siegmund Elkan in Ialberstadt
ist kein geheimes Fleilmittel, hein Arcanum, aber das vorzäglichste Verschönerun gsmittet der Haut,
die sie zu leieh schmeidigt. Ueber die treffliche chemische Zusammensetzung der Seife, so wie über die
gänzliche Onschäcdlickkeit derselben, liegen jedem Stäeke gedruckte Atteste des Königl. Kreisphjsicus Dr.
Heinecke, Ober-Stabs- und Regimentsarzt Dr. Gielen, Königl. Sanitätsrath Pr. Siegert, Dr. Bräg
und Dr. Nagel jun. in FlIalberstadt bei.

Allein echt zu haben à Stäck 5 Sgr. in der Papierhandlung bei Gustav Lokfs.

Verbürgte Hülfe für Bruchleidende,
wonach ich, der Unterzeichnete, Jedem, der bei mir Hülfe ſucht, und wenn deſſen Bruch auch noch ſo
gefährlicher Art ſein ſollte, die wegen zu mir Kommens gehabten Neiſefahrkoſten ſofort
wieder erſetzen will, wenn es nämlich, bei aller Mühe und Zweckmäßigkeit meiner zur Radi-
kalheilung beſonders geeigneten Bruchbandagen, mir dennoch nicht möglich würde, ibm
helfen zu können auch führe ich Bandagen, welche gegen das Vorfallen der Mutter die ſicherſte
Hülfe leiſten. Fr. Lange, Bandagiſt in Halle, gr. Ulrichsſtraße 48 (ſelbſt Bruchleidender).

Echtes Rlelkenwurzel-Oel,
welches das Ausfallen der Haare ganz verhindert, die Kopf-
haarwurzeln kräftigt und ſtärkt und deren ſchnelles Wachſen
außerordentlich befördert, vorzüglich bei Kindern anzuwen-
den, da es den Grund zu einem ſchönen Haarwuchſe legt,
empfiehlt in bekannter Güte das Glas nebſt Gebrauchsan-
weiſung zu 5 Sgr. und 7 Sgr.

Guſtav Lots.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum, ſowie

meinen geehrten Kunden die ergebenſte Anzeige, daß ich
meine Barbierſtube in das am Roßmarkt neben Herrn Po-
ſamentirer Engelhardt belegene Wohnhaus Nr. 503. verlegt
habe. Unter Verſicherung reellſter und prompter Bedienung
beim Raſiren und Haarſchneiden e. bitte ich
um gefällige Berückſichtigung.

Merſeburg, den 27. Mai 1858.
A. Witzel.

Geſchäftsaufgabe und Ausverkauf.
Da ich mein Putzgeſchäft aufzugeben beabſichtige, ſo

erſuche ich diejenigen, welche daſſelbe zu übernehmen geneigt
wären ſich wegen der Bedingungen an mich zu wenden.
Bis zur Uebergabe des Geſchäfts ſollen die vorhandenen
Artikel, als: Stroh, Seiden- und Sammethüte, Hauben,
Kopfputze, Weißwaaren, Blonden, Bänder, Seidenzeuge, Sam-
mete u. ſ. w., weit unter dem Einkaufspreiſe ausverkauft
werden.

Zugleich werden alle, welche mir noch etwas verſchul-
den, um recht baldige Zahlung dringend erſucht.

Valeska Hübuer.

Feuerverſicherungsbank f. Deutſchland in Gotha.
Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1857 be-

trägt die Dividende für das vergangene Jahr wieder
60 Procent

der eingezahlten Prämien. Jeder Banktheilnehmer im Be
reich der Agentur des Unterzeichneten wird ſeinen Dividen-
denAntheil, unter Ueberreichung eines Exemplars des Ab-
ſchluſſes, ſofort ausgezahlt erhalten. Die ausführlichen Nach-
weiſungen zur Rechnung liegen zur Einſicht der Theilnehmer
bereit.

Jedem, der dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungsge-
ſellſchaft beizutreten geneigt iſt, giebt der Unterzeichnete be
reitwillige desfallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung.

Merſeburg, den 29. Mai 1858.
Otto Peckolt.

Meiner werthen Kundſchaft, ſowie einem hieſigen und
auswärtigen geehrten Publicum die ergebene Anzeige, daß
ich mein Strumpfwaaren- Geſchäft meinem Vetter G. Carl
Henckel, Gotthardtsſtraße, gegenüber dem halben Mond, über-
geben habe. Für das mir und meinem verſtorbenen Manne
langjährig geſchenkte Vertrauen dankend, bitte ich, daſſelbe
auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Verwittwete D. Henckel.
Hierauf Bezug nehmend, empfehle ich eine vollſtändige

Auswahl wollener und baumwollener Strumpfwaaren und
Strickgarne und ſonſtiger in mein Fach einſchlagender Ar-
tikel, mit dem Verſprechen ſolider Bedienung in meinem
neu eingerichteten Laden und Marktbude.

G. Carl Henckel, Strumpfwirkermeiſter,
Gotthardtsſtraße 135, gegenüber dem halben Mond.
Alle noch außenſtehenden Forderungen bitte ich an mich

perſönlich, Eingang Ecke der gr. Rittergaſſe, oder meinen
Vetter C. Henckel, baldigſt abmachen zu wollen.

Verwittwete D. Henckel.

Neue fette Matjesheringe, à Stück 1, 1
und 1 Sgr., empfiehlt

B. A. Blankenburg,
Gotthardtsſtraße.

Neue Engl. Matjesheringe, Sardellen
S marinirte c billigſt bei

R. Voigt Haaſe.
Beſte weiße Talgſeife, à Pfd. 454 Sgr.,
ord. weiße Seife, à Pfd. 3 Sgr.,
feine gelbe Harzſeife, à Pfd., 3 Sgr.,
beſte körn. Elainſeife, à Pfd. 3 Sgr.,
grüne Seife, à Pfd. 25 Sgr.,

bei C. R. Voigt Haaſe.
Nattmannsdorfer Kohlenſteine,

von beſter Knorpelkohle aus dem Schachte des Herrn Amt-
mann Sander geformt, liefere ich à Tauſend Stück zu
2 Thlr. frei bis ins Haus.

Beſtellungen darauf werden auf meinem Formplatze
an der hall. Chauſſee, in meiner Wohnung, Rittergaſſe Nr.
153, und im Eeſchäftslocale meines Vaters C. H. Schultze
sen. am Roßmarkte entgegengenommen.

Für pünktlichſte und reellſte Ausführung der mir zu
ertheilenden Aufträge werde ich beſtens Sorge tragen.

Merſeburg den 31. Mai 1858.
Heinr. Schultze jun
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Tivoli-Theater- Anzeige auf der Funkenburg.
Dienſtag den 1. Juni, zum zweiten Male: Vetter

Flgnſing, oder Nur flott leben, Poſſe mit
eſang und Tanz in 3 Aufzügen von Weirauch.

Muſik von Stiegemann. Act 2. Madrileng,
Spaniſcher Nationaltanz im Coſtüm à la Pepita,
ausgeführt von Frl. Kayda.

Donnerstag den 3. Juni, zum erſten Male: Auf
Freiersfüßen, oder Die drei Heiraths-
candidaten, Luſtſpiel in 3 Aufzügen von C.
Trautmann. Hierauf: El Ole, Spaniſcher
Nationaltanz im Coſtüm à la Pepita, ausgeführt

von Frl. Kayda. JFreitag den 4. Juni: Das Nähkäthchen, Schau-
ſpiel in 4 Aufz. von Apel.

Ferd. v. d. Oſten,
Director.

Pahnhoſf Dürrenberg
Sonntag den 6. Juni, Nachmittag 3 Uhr, Coneert,

gegeben von den Geſchwiſtern Drechsler.

Die Herren Landmeiſter, welche zu der Merſeburger
Sattler- und Riemer-Jnnung gehören, werden erſucht, ſich
Montag den 7. Juni zum Quartal einzufinden und die
Ouartalgelder zu entrichten.

Merſeburg, den 30. Mai 1858.
Kötzſche, Obermeiſter.

Die Herren Landmeiſter die zu der SchneiderJnnung
zu Lützen gehören, werden höflich zum 8. Juni, 1 Uhr
Nachmittag, zum Haupt Quartale, um die Quartalgelder
zu entrichten, eingeladen zu dem

Obermeiſter Schaup zu Lützen.

Die Herren Landmeiſter, welche zur Lützener Schuh
macherJnnung gehören, werden hierdurch aufgefordert, ſich

den 7. Juni, Nachmittags 1 Uhr, beim Unterzeichneten ein
zufinden und die fälligen Quartalgelder zu entrichten.

Lützen den 28. Mai 1858.
Andrä,

r Obermeiſter.
Am 10. d. M. iſt mir eine gelbe Dogge- Hündin zu-

gelaufen und kann dieſelbe gegen Erſtattung der Jnſertions-
gebühren und Futterkoſten abgeholt werden bei dem Müh-
lenbeſitzer Schlehahn in Söſſen bei Lützen.“

Ein militairfreier junger Oeconom aus guter Familie
ſucht en ſofortigen Antritt eine Stellung als Verwalter
oder m Gute Zeugniſſe ſtehen demſelben
r Seite. Adreſſen werden Johannisgaſſe 46 parterre
erbeten.

Lehrlings-Geſuch.
Ein Sohn rechtlicher Eltern findet in meiner Con

ditorei eine Stelle als Lehrling.
Merſeburg. C. Mitſching,früher Heyne.

Auch iſt ebendaſelbſt ein großes Reſtaurationszelt billig
zu verkaufen.

Die von mir in Uebereilung am 24. d. M. dem G.
Hohe in Meuſchau zugefügte Beleidigung nehme ich hier-
mit zurück, was ich hierdurch öffentlich bekannt mache.

Merſeburg, den 31. Mäi 1858.
Fr. Nietzolt,

Durchſchnitts Marktpreiſe des Monats Mai.

thl. ſg. pf. thl. zWeizen Scheffel 2 4 51 Kalbfleiſch Pfund 2
Roggen 118 6 Schöpſenfl. 4Gerſte 110 51 Schweinefl. 5Hafer 1 6 4 Butter 10Erbſen 2116 3Bier Quart. 1Linſen 216 31 Branntwein 6
Kartoffeln -17 61 Heu Centner 2 3 9
Rindfleiſch Pfund Stroh SAl al

Rirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Getrauet: der Botenmeiſter bei der Königl. Gen. Comm.

Fricke mit Jgfr. Emilie Henriette Zeiger hier.
Stadt. Geboren: dem Handarb. Franz Zwillinge dem Hand

arbeiter Bretſchneider eine Tochter. Getrauet: der Maler und
Lackirer Blankenſtein aus Lindenau mit Jgfr. Auguſte Henriette Beyer
der Bäckermſtr. Schurig mit Jgfr. Henriette Amalie Kraft. Geſtor
ben: die 2. Tochter des Tſſchlerge ſellen Krentſcher, 1 J. 10 M. 2 W.
alt, an der Waſſerſucht ein außerehel. Sohn, 5 J. 6 M. alt, an Ge
hirnentzündung.

Donnerstag, Abends 6 Uhr, Gottesdienſt in der Gottes-
ackerkirche. Predigt: Herr Diac. Burghardt.

Neumarkt. etrauet: Junggeſell J. A. Helbig, Hausbeſitzer,
r rirtr und Schuhmachermſtr. in Venenien mit Jgfr. A. T. König
von hier.

Altenburg. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des penſ. Poſt
ſchirrmſtr. Brauer, 58 J. alt, am Blutſchlage.

Nächſten Donnerstag den 3. Juni, Vormittags 11 Uhr, ſoll in der
Altenburger Kirche allgem. Beichte und Abendmahl gehalten werden.

Die Poſtkutſche.
Welche Luſt gewährt das Reiſen! ſingt die Prinzeſſin

von Navarra in der Oper Johann von Paris. Jedenfalls
hat ſie dabei nicht die Reiſe vor Augen, welche der Schwe-

diſche Kammerrath von Ehrenzweig im Jahre 1805 von
Jena nach Halle mit der Poſt gemacht hat. Ein Schrei
ben deſſelben an den Churfürſten von Sachſen, Friedrich
Auguſt, d. d. Hamburg, den 2. November 1805, giebt

uns ein treues Bild der Annehmlichkeiten, welche mit einer
ſolchen Reiſe damals verbunden waren.n. Er ſchreibt wört-
lich Folgendes: „Die Zerbrechung meines Reiſewagens im

Fränkiſchen veranlaßte mich, bei Ermangelung eines Geſell-
ſchafters und Reiſegefährten mit der ordinairen Poſt zu ge
hen. So lange ich Reichs oder Preußiſche Poſt hatte, fand
ich keine Urſache, meinen gefaßten Entſchluß zu bereuen, aber
wie erſtaunte ich, als man mir in Jena den churſächſiſchen
Wagen der von Naumbnrg nach Halle fährt, vorführte.
Wie iſt es möglich, daß in einem eciviliſirten Staat die
Ober-Poſtdirection ein ſolches Unweſen dulden kann. Nicht
nur, daß wir von Jena nach Naumburg von zwölf bis

Abends acht Uhr unterwegs waren und die Sächſiſche Poſt,
unerachtet ſie die ganze Nacht durchfuhr, erſt den andern
Morgen um 11 Uhr in Halle ankam, nicht genug, daß ein
ganzer Haufen ſogenannter blinder Paſſagiers aufgeladen
ward, dies ſind Kleinigkeiten im Vergleich des Sitzes, des
Wagens ſelbſt. Laſſen Ew. Churf. Durchlaucht Sich das
Fuhrwerk, welches von Jena nach Halle geht, vorzeigen,
Sie werden ſelbſt finden, daß es keinen Stuhl, keinen Sitz,
keine Bedeckung, kurz, weder die geringſte Bequemlichkeit,
Sicherheit noch Schutz darbietet; man iſt in Lebensgefahr
auf demſelben beſonders zur Nachtzeit, wo ſo leicht den
Reiſenden der Schlaf überfällt und er wegen Mangel an
Lehnen, an Sitz, Stuhl, jeden Augenblick befürchten muß,
vom Wagen herunterzufallen und zwiſchen den Rädern auf
eine ſchreckliche Art verſtümmelt zu werden Wie oft ereig
net es ſich nicht, daß Handwerker, Künſtler Krämer ihren
Wohnort verändern und mit ihren Kindern reiſen müſſen,
dieſe ſind dann der größten Lebensgefahr ausgeſetzt, weil

weit leichter wie alte Leute einſchlummern. Hier eine
Thatſache. Wir alle welche damals zuſammen auf dem

e e e
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Poſtwagen reiſten, hatten in zwei Nächten nicht geſchlafen,
bei dem langſamen Fahren war es unmöglich, der Ermü-
dung zu widerſtehn; damit nun keiner im Schlummer vom
Wagen fiele, kam man überein, wechſelſeitig zu wachen.
Aber die Natur behielt die Oberhand. Es fand ſich, daß
der die Aufſicht und Wache führende Reiſende ſelbſt ein-
ſchlief, und es mußten daher zwei ſich vereinigen, welche
zu gleicher Zeit wachten. Es iſt doch empörend, wenn man
mitten im Deutſchen Reiche, in einem ſeit Jahrhunderten
für policirt gehaltenen Lande wie Sachſen, nicht für ſein
Geld auf dem öffentlichen Poſtwagen reiſen kann, ohne der
offenbaren Gefahr ausgeſetzt zu ſein, ſein Leben zu verlie-
ren oder zum Krüppel zu werden, und es nur gleichſam
durch mühſames Nachſinnen dahin bringen kann, ſich eini-
germaßen davor zu ſichern

Nachdem der Verfaſſer noch einige Seiten fortgeklagt,
ſchließt er mit der Hoffnung, daß der Churfürſt „ſeine An
zeige mit Vergnügen aufnehmen und mit Freuden einen
Mißbrauch abändern werde, der Sachſen zur Schande gereiche.“

Wir wiſſen nicht, ob der Churfürſt ſich, dem Vorſchlage
des Beſchwerdeführers gemäß, das corpus delicti, den
Poſtwagen, der allerdings unter den Torturinſtrumenten
der Vergangenheit in einem hiſtoriſchen Muſeum nicht un-
geeignet einen Platz finden würde, hat vorzeigen laſſen.
Der Herr von Ehrenzweig ſcheint aber wenigſtens noch
gutes Wetter gehabt zu haben, das Gegentheil hätte er im
Katalog ſeiner Calamitäten gewiß nicht verſchwiegen; ver-
gegenwärtigt man ſich aber die Exiſtenz der Reiſenden auf
dem beſchriebenen Vehikel in einer kalten ſtürmiſchen Regen-
nacht, ſo würde allerdings dagegen das Reiſen in der ſeli-
gen gelben Kutſche, welche ſonſt zwiſchen Dresden und Leip
zig mühſelig ſich hinſchleppte, geradehin als eine Wolluſt
bezeichnet werden müſſen.

Man vergleiche das Reiſen von ſonſt und jetzt.

Treue und Ausdauer eines Neufundländers.
Ein engliſcher Schiffsjunge diente auf einem Schiffe,

welches von Newyork nach London abzugehen im Begriffe
ſtand. Da ihm der Kapitän die Erlaubniß verweigerte,
ſeinen ſchönen Neufundländer Hund mit an Bord zu neh-
men, ſo trennte er ſich nicht ohne Thränen von dem edlen
Thiere, das einige Zeit voller Unruhe am Ufer des Hafens
blieb und an der Abreiſe ſeines Herrn zu zweifeln ſchien.
Allein ſobald es ſah, daß die Segel aufgezogen wurden und
das Schiff auf den Wellen ſchnell dahinglitt, ſtürzte es ſich
ins Meer und folgte dem Schiffe lange Zeit nach man
ſagt drei Tage mit der größten Anſtrengung, während
deſſen der Kapitän, ungeachtet der Bitten des ganzen Schiffs-
volkes, die Aufnahme des treuen Hundes ſtandhaft verwei-
gerte und nur zuließ, daß ihm einige Stücken Brod
zugeworfen wurden. Endlich wurde das ſchöne Thier durch
die übermäßige Anſtregung matt und war ſchon dem Un-
terſinken nahe, als das Mitleid des Kapitäns erwachte und
er erlaubte, daß man den Hund in das Schiff nehmen dürfe.
Das ganz entkräftete Thier wurde nun bald durch die Sorg
falt ſeines jungen Beſitzers wieder hergeſtellt. 4

Beinahe am Ziele der Reiſe ſcheiterte das Schiff in
geringer Entfernung von London; der Schiffsjunge wurde
von ſeinem Hunde gerettet, der ihn nach unſäglicher An-
ſtrengung in den Hafen brachte, und, ſobald er ſeinen Herrn
gerettet ſah, die eine Pfote auf deſſen Körper legte und aus
allen Kräften bellte, bis man dem jungen Menſchen zu
Hülfe kam. So lange dieſer beſinnungslos da lag, beobach
tete der Hund alle Bewegungen der herbeigeeilten Fiſcher
mit mißtrauiſchen Blicken allein in dem Augenblicke, als
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ſein Herr die erſten Zeichen des Lebens gab, leckte er die
Hände dieſer Leute, legte ſich dann zu den Füßen ſeines
Herrn und blickte ihn mit rührender Gutmüthigkeit an.

Der Hund von Neufundland iſt überhaupt ein treuer
und ergebener Freund ſeines Herrn, legt ſich in der Woh
nung ſtillſchweigend zu deſſen Füßen und wartet hier ruhig,
bis ein Blick, ein Wort oder Fingerzeig des Herrn ihm
wegzugehen befiehlt. Auf dem Wege folgt er ſeinem Herrn
mit langiamem bedächtigen Schritte, ohne ſich je durch
andere Hunde zum Umherlaufen verleiten zu laſſen, ſo daß
man glauben könnte, er ſei faul oder höchſt gleichgültig. Doch
in der Stunde der Gefahr iſt er voll Leben und Feuer.
Macht irgend Jemand Miene, ſeinen Herrn feindlich anzu-
greifen, ſo ſträubt er ſein langes zottiges Haar, ſeine Augen
blitzen, und kaum hat er die Zähne gezeigt, ſo packt er den
Feind ſchon bei der Kehle und wirft ihn zu Boden.

Der Name Fiakeck. So allbekannt dieſer Name, ſo
unbekannt iſt vielleicht ſein Urſprung. Der heilige Fiacrius
(Fiacre), aus einer adlichen Familie Jrlands ſtammend,
entſagte um 600 der Welt und ſiedelte ſich, ſeine Heimath
verlaſſend in Kreuil bei der Stadt Meaux in Frankreich
als Eremit an, machte die Gegend urbar, baute neben ſeiner
Zelle ein Spital für Kranke u. ſ. w. und wurde ſo einer
der verehrteſten Heiligen. Nachdem er am 30. Auguſt 670
eines heiligen Todes geſtorben, wurden ihm zu Ehren Kir-
chen gebaut Tauſende wallfahrteten zu ſeinen Gebeinen in
Meaux und St. Fiacre, und riefen igim Hülfe an bei
Gott. Als Ludwig XIV. eine gefährliche Operation aus-
zuſtehen hatte, ordnete Boſſuet, der große Biſchoff von Meaux,
einen neuntägigen Bittgang nach der Kirche des heiligan
Fiacrius an. So wurde er denn bei verſchiedenen Unterneh-
mungen als Patron angerufen, und geſchah dieſes insbeſon
dere von den Männern, die in Paris zuerſt mit Stellwägen
und Chaiſen Verſuch machten. Auf ſeine Fürbitte ertrauend,
hingen ſie an ihre neuen Fuhrwerke das Bild des heiligen
Fiacrius. Jetzt iſt freilich nur der Name geblieben und
unſere materielle Zeit hat auch dieſes Religiöſe längſt äb-
geſtreift, und hätten bei der immer mehr um ſich greifen-
den Eiſenbahnwuth unſere Stellwagenbeſitzer c. wohl die
Fürbitte ihres heiligen Patrons nöthig.

Das Trinkgelag.
Dreiſylbige Charade.

Dichter. Jhrkenntwohl mein Clärchen, das liebliche Kind
Und wißt auch, wie ſchön ihre erſten zwei ſind?

Maler. Jch weiß es, doch hätt' ich die erſten zwei nicht,
So rührte mich nimmer ihr holdes Geſicht.

Gärtner. Es treibt ja mein Baum weder Blüthe noch Blatt,
Sobald er im Lenz die zwei erſten nicht hat.

Fiſcher. Zwei ſind mir zu wenig. Ein Fiſcher will mehr.
Doch wenn es gar Neun ſind, dann freut es ihn ſehr.

Jäger. Wie ſonderbar! Oft ſind mir zweie zu viel,
Jch find in der erſten mein flüchtiges Ziel.

Spieler.
Noch Eins über zehne, dann ſtehn ſie erſt gut.

Wanderer. Die erſte durchſchweiften gar luſtig die zwei,
Ach, wäre mir nur kein Geflügel dabei.

Dichter. Geſellen, genießt, weil der Zufall uns eint,
Den Blick der zwei erſten, der eben erſcheint,
Vergönnet nun gleichfalls der dritten ihr Recht.
Es heißt noch nicht fröhlich ſein, wenn man nur zecht.
Erfreut Euch die dritte, die jüngſt ich erdacht.
Dann ſchließt erſt das Ganze nach Mitternacht.

Welch' ſeltſames Wunder die G'nügſamkeit thut,
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